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Me KriegskosteitMstter Zeivde.

Bon Pros. Dr. Willi Prion,  Berlin.
Schluß.

5 . Amerika . *)
Die  Kriegsgewinne,  die der amerikanischen

Bolkswirtschasi während der Neutralität der amerikanischen
Regierung in den Schoß gefallen sind, werden aus 40 bis
56 Milliarden Mk. beziffert. Diese Summe beleuchtet bes¬
ser als alles andere die gewaltigen Vorteile, die Amerika
als Nutznießer des Bölkermordene genoß; sie zeigt zu¬
gleich den Umfang der Hilfe, die es seinen jetzigen Ver¬
bündeten von Kriegsbeginn an hat zu teil werden lassen.
Der offene  Eintritt Amerikas in den Krieg hat zur
ersten Folge  gehabt, daß jetzt da» offizielle Ame¬
rika  jene Kredite gewährt,  die bisher bei jeder
Munitionsbestellung bei Lieferanten oder Banken beschafft
werden mußten. Bon nun an erhallen die Kriegskieseran-
ten— anstelle der durch die entsetzlichen Mißerfolge der
Waffen faul werdenden Forderungen der Entente — Be¬
zahlung aus den Erlösen der Regierungsanleihen. Letzten
Endes finanziert jetzt der amerikanische Bürger,
der die langfristigen Anleihen seiner Regierung zeichnet,
aus seinem ersparten Kapital die Waffen- und Munitions¬
lieserungen für Europa, d. h, die Lieferanten, die bis da¬
hin kreditiert hatten, erhallen jetzt definitive Zahlung.
Der offizielle Eintritt Amerikas kn den Krieg entsprach
durchaus den Interessen der Kriegslieferan¬
ten . . . Und Wilson verdeckte den Geldsack mit dem
Mantel der Freiheit und der Demokratie.

Mit echt amerikanischer Großspurigkeit ließ sich der
Schatzsekretär sofort nach Abbruch der Beziehungen zum
Deutschen Reich einen Kredit  von 7 Milliarden Dollar
oder 28 Milliarden Mk. eröffnen(wahrscheinlich um bei
Dergleichen nicht hinter den bisherigen Kriegskosten der
kleinsten Finanzmachi der Entente, Italiens, zurückzustehen.)
Bon dieser Summe hatte er seinen neuen Verbündeten
12Vz Milliarden Mk. zur Verfügung gestellt, und zwar
in der Weise, daß die einzelnen Länder monatlich einen
bestimmten Betrag abheben können. Da jedoch die
schwebenden Verpflichtungen der Entente keinen langen

Siehe . Gesellschafter" Nr. 212, 214, 217 und 21g.

Aufschub duldeten, mutzte der Schatzsekretär sofort auf dem
Wege des kurzfristigen Kkeditö Mittel flüssig machen, von
denen alsbald 2^ Milliarden Mk. in die leeren Taschen
der Verbündeten geleitet wurden. Zur Konsolidierung
dieser Kredite und zur Brschaffung weiterer Mittel erfolgte
im Mai die Auslegung einer festen Anleihe, der Ẑ prozen-
tigen Freiheit « anleihe.  Es wurden insgesamt
12^ 4 Milliarden Mk . gezeichnet . Da — in weiser Vo»
sussicht— nur 8V« Milliarden ausgc schrieben waren, so
konnten die Ententeblätter von einer Riesenüberzeichnung,
von einem glänzenden Austakt, zu dem kommenden Sieg
der Demokratie über den Militarismus berichten. . .
Berücksichtigt man den Kapitalreichtum der Union, die Be¬
reicherung der amerikanischen Volkswirtschaft während der
drei Kriegsjahre, dann kann man beim besten Willen nur
von einem mäßigen Erfolg  der ersten amerikanischen
Kriegsanleihe sprechen.

Für die Entente  bedeutet der Eintritt Amerikas
in die finanzielle Kriegführung zweifellos eine Erleichterung
ihrer außenfinanzpolitischen Lage, die ja auch mit ausge¬
lassenster Freude und übertriebenen Hoffnungen ausgenom¬
men wurde. (In Frankreich erwartete man ein Geschenk
von einer Milliarde Dollar.) Die amerikanische Finanz¬
hilfe ist jedoch nur eine Erleichterung, und nichts weiter;
denn auch ohne die offizielle Unterstützung wäre die Be¬
schaffung von Kriegsmaterial— wie bisher und in Zukunft—
aus Pump weiter gegangen, freilich unter drückenderen Be¬
dingungen. Wie jetzti« r.iglische.i Zeitungen zu lesen ist,
haben die bisherigen Kredite nicht weniger als 8—10 Pro¬
zent gekostet— abgesehen von der Risikoprämie, die in
den hohen Lieferpreisen gest ckt haben wird. Bon ent¬
scheidender Bedeutung jedoch ist, daß Amerika, das bisher
am Kriege verdient hat, nunmehr steigende Kosten zu
Lasten seiner Volkswirtschaft  zu tragen haben
wird. Da nämlich, wie in allen kriegführenden Staaten,
der größte Teil der Kriegskosten auf dem Anleihewege be¬
schafft werden muß, die bisher in Amerika veranschlagten
jährlichen Anleihebeträgr aber schon die jährlichen Kapital-
eisparnifse in der amerikanischen Volks irtschast übersteigen,
so wird sowohl eine starke Einschränkung des industriellen
und sonstigen Kapitalbedarfs mit seinen störenden Folgen
eintreten, als auch eine Inflation der Geldmittel durch die
nicht zu umgehende übermäßige Schaffung von Kredit nicht

aus bleiben. Die Folgen werden — neben den hohen
Steuern,  die bereits zur Einführung gelangt sind —
eine weitere Steigerung aller Preise  und eine Verteue¬
rung des Zinses sein, der sich— von Amerika ausgehend
— auf allen Geldmärkten der Entente, voran in England,
bemerkbar machen wird.

Der erste„Erfolg" des Eintritts Amerikas in die
Finanz-G.m. b.H. Entente ist die plötzliche und scharfe
Entwertung des Dollarwechsels  im neutralen
Ausland und der auffallend starke Goldabsluß  nach
dem Osten (dem durch ein soeben ergangenes Gold-
ausfuhroerbot entgegengetreten wird.) Und der andere
Erfolg kündigt sich vielsagend darin an, daß der amerika¬
nische Schatzsekretär für die 2. Anleihe  schon einen um
V-—1 Prozent erhöhten Zinssatz in Aussicht nimmt. . .
Amerika ist aus dem besten Wege, aus einem Nutznießer
des Krieges ein Leidtragender  zu werden— wie
alle Kriegführenden.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

«rosse, H« Ptq«»rtin. 19. Sept. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.
HeereSgrnppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern war zwischen dem Houthoulsterwald und
der Lys gerstern den ganzen Tag über der Artilleriekampf
gesteigert. Das Zerstörungsfeuer der feindlichen Batterien,
denen unsere starke Gegenwirkung sichtlich Abbruch tat, lag
wieder in heftigsten Feuerwellen auf unserer Abwehrzone.
Abends und heute morgen gab der Feind mehrmals Trom¬
melfeuer ab, ohne daß Infanterieangrlffe folgten.

Bei Lens und Saint Quentin herrschte lebhafte Ge¬
fechtstätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Soissons. am Aisne—Marne-Kanal

und westlich der Suippes-Ntederung bekämpften sich die Ar¬
tillerien zeitweilig unter starkem Munitivnseinsatz.

Dunkle Pfade.
Roman von R 'einhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

11. Kapitel.
Wenn die Träume der ersten Nacht eine prophetische

Bedeutung haben für die Geschicke, die den Menschen unter
dem Dache eines neuen Heims erwarten , so hatte Günter
Wolfradt wahrlich gegründete Ursache, der Zutünft mit
Bangen entgegenzusehen . Denn niemals hatten ihn
wildere und wüstere Schreckbilder gepeinigt als in den
wenigen Stunden , während deren er nach langem , ruhe¬
losem Umherwälzen endlich einen fieberhaften , oft unter-
drochmm Schlummer gefunden.

.Mit einem dumpfen Schmerz in den Schläfen fuhr
scharfen Klingeln eines unten vorüberrasselnden

di-s °A ?hnwagens aus dem wirrsten und qualvollsten
Träume empor . Und eine Reihe banger Sekunden

vergehen , bis er in dem Hellen Tageslicht , das
z E Spalten der Fenstervorhänge drang , wenigstens
Mi. n ^ kche Gewißheit erlangt hatte, daß es nicht grausige
-anMlchkest war , was er erlebt und gesehen. Edith « lag

a>l mehr mit einer klaffenden Wunde in der Brust und
N'zgraßuch verzerrtem Totengesicht vor ihm auf dem
-,o ° n̂, und er hielt nicht mehr das blutbesudelte Dolch-
„i "Er m der Hand , mit dem er in sinnloser Wut , unter
nnsssOk̂ "w^ Erstehlichen Zwange , die fürchterliche Tat
geaapnt '̂hmtê ^ abermals den Mörder ihres Vaters

trotz der Erkenntnis , daß es nur ein wahn-
"um gewesen sei, lag das Entsetzen ihm noch

Bedî ^ is "llen Gliedern . Er fühlte ein gebieterisches
eimckil̂ »' ^ Egen zu bleiben , aber die Angst, daß er wieder
heimaE ^ ? ^ aufs neue von jenen schrecklichen Träumen
oenngesucht werden konnte, iagte ihn auf.
klein̂ ^ ^ eendete er seinen Anzug und trat aus dem
Sann ^chlafkabimtt, das einen besonderen Aus-
uang nach dem Korrchor hatte, in de "Wohnznnmer,

dessen anheimelnde Traulichkeit ihn gestern bestimmt hatte,
diesem Quartier vor so vielen anderen den Vorzug zu
geben.

Heute aber fühlte er ein eigentümliches Frösteln
während er in seiner neuen Umgebung Umschau hielt . Die
Sonne , die gestern alles so freundlich vergoldet hatte , war
heute hinter einem schweren, grauen Regenhimmel ver¬
borgen , und nur auf dem Bilde des jungen Mädchens über
dem Schreibtisch lag etwas wie ein stärkerer Abglanz der
Tageshelle . Aber es war ein fahles , kaltes Licht, und je
mehr seine von den grauenhaften Traumgebilden überreizte
Phantasie die zufällige schwache Ähnlichkeit dieses schon
vom Hauch des Todes berührten Mädchens mit Ediths
vergröberte , desto unerträglicher wurde ihm der Gedanke,
das melancholische Bild beständig vor Augen zu haben.
Er nahm sich vor , Frau Gollmer unter irgendeinem Vor¬
wand um seine Entfernung zu bitten ; aber als sie dann
mit dem Frühstück hereinkam, hatte er doch nicht den Mut
dazu und hörte geduldig an, was sie ihm wohl zehn
Minuten lang von der Hingeschiedenen erzählte , sichtlich
froh, ihrem von Trauer und Mutterliebe übervollen Herzen
endlich einmal Lust machen zu können.

So oft mußte Günter den Namen der armen Maria
Gollmer hören, so lebhaft schilderte die Witwe ihm eine
Anzahl kleiner Vorkommnisse aus dem Leben der früh
Verstorbenen , daß es ihm nachgerade war , als hätte er sie
persönlich gekannt, und daß er die drückende Empfindung
hatte , er würde ihre gespenstische Gesellschaft niemals los¬
werden , so lange er hier inmitten ihrer Reliquien weilte.
Als ihn die Wirtin endlich verlassen hatte , setzte er sich an
das Klavier , um sich von der Zauberin Musik seiner trüb¬
seligen Stimmung entreißen zu lassen. Er begann die
feurigste und rauschendste Melodie zu spielen , die ihm eben
einfiel , und weil ihm die Tonwellen noch nicht ge¬
waltig und mächtig genug daherbrausten, öffnete er auch
den oberen Deckel des Instruments.

Nun wogte es freilich in glutvollen Akkorden aus den
so lange verstummten Saiten hervor , und die geliebte
Kunst, die ihn noch niemals ganz im Stich gelassen, übte
ihre alte Wundermacht auch heute. Der dumpfe , schmerz¬

liche Druck verichwand von Günters Schläfen wie von
seiner Seele . Er vergaß , was an Kampf und Herzeleid
hinter ihm lag , und statt der grauen Nebel , die ihm noch
soeben Gegenwart und Zukunft verhüllt hatten , taten sich
lachende und blühende , sonnendurchleuchtete Gefilde vor
ihm auf.

Wo er war , hatte er längst vergessen, und er würde
es wohl auch überhört haben, wenn man viel lauter und
nachdrücklicher an seine Tür geklopft hätte , als es
jetzt geschah. Er vernahm nichts von dem behutsamen
Offnen der Tür , nichts von dem leichten Schritt der zier¬
lichen Frauenfüße und von dem leisen , knisternden Rauschen
der seidigen Gewänder , die hinter ihm bis in die Mitte
des Gemaches über die Dielen schleiften. Einzig der feine,
süße Duft , der von diesen Gewändern ausging , fand all¬
gemach den Weg zu seinen Sinnen und drängte sich wie
etwas Fremdes , Störendes in die Welt seiner Phantasten.
Es war , als zöge dieser berauschende Wohlgeruch ihn aus
seinen überirdischen Höhen langsam wieder in die Wirk¬
lichkeit herab, und plötzlich brach er mitten in einer
rauschenden Passage ab, um sich erstaunt und verwirrt ins
Zimmer zurück zu wenden.

„Nora ? Sie ? — Hiw bei mir ?"
Er hatte in seiner Bestürzung keinen besseren Will¬

kommen für die in allem verführerischen Liebreiz ihrer
geschmeidigen Gestalt vor ihm stehenden Sängerin gefunden
als diese täppische Frage . Aber das liebenswürdige
Lächeln ihrer weichen , roten Lippen bewies , daß die selt¬
same Begrüßung sie nicht kränkte.

„Ja — ich. Und ich hätte nicht versäumt , mich auf
schickliche Art anmelden zu lassen, wenn es mich nicht so
unwiderstehlich gelockt hätte, Ihr Spiel in der Nähe
zu belauschen. Ich bereue es nicht, selbst wenn Sie mich
jetzt hinauswerfen , wozu Sie ja nicht übel Lust zu haben
scheinen. Denn ich bin durch meine Dreistigkeit um einen
köstlichen Genuß und um einen unvergeßlichen Eindruck
reicher geworden !"

(Fortsetzung folgt .)



Aus dem Oflufer der Maas brachen die Franzosen
nach kurzer heftiger Feueroorbereitung westlich der Straße
Beaumont—Vocheronoille in 3 Kilometer Breite zum An¬
griff vor.

Die ersten in unserem Abwehrseuer schnell weichenden
Sturm wellen des Feinde» wurden von den tiefgegliedert
folgenden Reserven zu erneutem Anariff vorgerissen, auch
dieser starke Stoß kam im Feuer und Nahkamps zum Schei-
lern. In den zurückflutenden Hausen fand unsere Artille¬
rie besonder« lohnend« Ziele.

Der Tag hat den Franzosen wieder hohe Verluste
gekostet ohne ihnen den geringsten Vorteil zu bringen.

Gestern sind 16 feindliche Flugzeuge zum Absturz ge¬
bracht worden. Bizeselwebel Thom  schoß 3, Leutnant
Thuy  2 Gegner ab.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarfchallS

Prinz Leopold von Bayer«.
Bei Dünabura und im Bogen um Luck, hat die

Feuertätigkrit der Russen merklich zugenommen.
Front des Generaloberst- Erzherzog Joseph.
Starke Angriffe der Rumänen richteten sich gegen un¬

sere Höhenstellungen südlich des Oitoziales. Der südlich
von Groserki anfänglich eingebrochene Feind wurde durch
kräftigen Gegenstoß geworfen, im übrigen schon durch
Feuer abgcwiesen und büßte außer blutigen Verlusten
zahlreiche Gefangene ein.

Heeresgruppe des
Geralseldmarschalls von Mackensen.

Bei Barnita und Muncelue wiederholten rumänische
Truppen ihre Angriffe, die ihnen erneut ein Mißerfolg
brachte.

Mazedonische Front.
Im Becken von Monastir und in der Enge zwischen

Prespa- und Ochridasee verstärkte sich die Artillerietätigkeit.
Oestlich des Doiransees kam es zu Postengefechten in denen
die Bulgaren englische gemischte Abteilungen vertrieben.

Der Erste Generatquartisrmeister:
_ Ludendorfs.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 18. Sept. WTB.
Im Sperrgebiet um England wurden durch unsere

Unterseeboote LS0V0 Bruttoregistertouneu versenkt.
Unter den vernichteten Schiffen befinden sich große be¬
waffnete englische Dampfer, einer davon anscheinend ein
Hilfskreuzer  ober Reporter.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Eine neue Art der U-Bootkriegführnug.

Paris . l9 . Sept. WTB.
Eine offizielle Meldung Pariser Blätter besagt, daß

angesichts der neuen Art der U-Boolkriegsührung durch die
Deutschen, die U-Boote in Geschwadern operieren zu taffen,
zu erwarten sei, daß die neue Phase des U-Bootkrieges
«inen ganz besonderen Ernst annrhmen würde.

Der Marinrsachoerstänbigeder „Daily Mail" » eist
daraus hin, daß Deutschland seine Tauchboote anscheinend
«mders als bisher verwende. Ansänglich seien sie nur ein¬
zeln ausgetreten und hätten größtmöglichen Schaden an¬
gerichtet. um dann den Rückzug zu ihren Ausgangshäfen
zu versuchen. Die großen Rschleilc dieses Kleinkrieges
zur See habe man bald erkannt. Seitdem seien die Tauch¬
boote wett planmäßiger paarweise erschienen, später in
Gruppen zu dreien und vieren. Der neulich« Angriff aus
die amerikanischen Schiffe habe die Operation einer regel¬
rechten Tauchbootsflottille erkennen taffen und damit fei
der Tauchdootskrieg in «ine neue Entwicketungsstufe ze¬
tteten, die für die Alliierten schwerwiegende Folgen haben
könne. Er werde sich anscheinend noch immer ernster an-
lasten. Entweder habe Deutschland seine Tauchbootssloltillen
bedeutend vermehrt, sodaß ihm mehr Streitkräste zur Ver¬
fügung ständen, oder es vereinige sie zu einzelnen heftigen
Schlägen. Jedenfalls zeige Deutschland auch im Tauch-
bootskrteg Findigkeit und Anpassungsfähigkeit.

Der Luftkrieg.
Wieder ei« Heldemflieger gefalle«.

Berlin, 19 September. WTB.
Oberleutnant Kurt Wolfs,  Ritter des Orden« kour

1e merite, zuletzt Führer der lange Zeit von Richttzofen
geführten Jagdstaffel Nr. 11, ist am 15. September gefallen,
drei Tage nachdem er zum Oberleu tnant^-fördert worden war.

Kleine KriegSuachrichteu.
Die Alliierte» und der Friedeusvorschlag des

Papstes.
London, 19. September. WTB.

Das Reulersche Bureau erfährt, daß die Alliierten den
Friedensoorschlag des Papstes nicht eher beantworten wollen,
als bis die Mittelmächte ihre Antwort an den Vatikan
abgeschickt habe. Me Haltung Englands stimmt im all¬
gemeinen vollständig mit der Antwort überein, di« der
Präsident Wilson dem Papste gab.

Die amerikanische Ausfuhrsperre.
Neuyork, 19. Sept. WTB.

Reuter meid!: Um die notwendigen Vorräte sicher¬
zustellen, hat der Verwaltung»!«! für die Ausfuhr gestern

nacht eine lange Liste der Waren bekannigegeben, deren
Ausfuhr vollständig verboten ist, wofern der Versand nicht
unmittelbaren Kriegszwecken dient. Die Liste führt auf:
Weizen, Mehl, Zucker, Butter, Baumwolle, Eisen und
Stahl aller Art, viele Chemikalien und einige andere Artikel.

Eine Erklärung deS frarrz. Ministeriums.

aller Art, desgleichen für Vereins- und Geskllschaftsriiume
in denen Speisen»der Gelränke verabreicht werden, ist vom
17. September an für die Stadt Stuttgart auf abends 11
Uhr. für alle übrigen Gemeinden des Landes, soweit sie
nicht in den Befehlsbereich des Kais. Gouvernements der
Festung Ulm fallen, auf abmds 10 Uhr, an den Sams,
tagen 11 Uhr festgesetzt worden.

Frankreichs Fordern«- «».
Paris , 19. September. WTB.

Die Agerce Haoas meldet: Gestern Nachmittag wurde
eine Erklärung des Ministeriums in den Kammern verlesen,
in der es u. a. beißt:

Wenn Frankreich diesen Krieg fortsetzt, so geschieht es
weder um zu erobern, noch um sich zu retten, es geschieht
um seine Freiheit und Unabhängigkeit zugleich mir der
Freiheit und Unabhängigkeit der Welt zu verteidigen.
Frankreichs Forderungen sind diejenigen des Rechts selbst.
Sie sind unabhängig von dem Lose der Schlachten. Frank¬
reich hat sie 1871 feierlich verkündet, als es besiegt war, es
verkündet sie heute, wo cs seine Angreifer die Wucht seiner
Waffen har iühlen lassen: Ir «a«»trio» »«« Slsatz-ksthri«-«».
der Ersatz flr dir tchade« >»d Zerstör»«-«», die der Friad »«
gerichtet tzat. der Abschluß nur» Friede»», «icht eiue» Friede»»
de» Z»«»gr, ««d der Semit, der de»Lei« des«Schstr« Kriege»
i» stch schlösse, siudrr« ri«e» gerechte» Friede«», d»rch de» kri»
Dotk. «sichtig»der schwach, ««trrdrLcht wird. ei»e» Friede»»
wirks»«er sSrgschaste». welche, die Sr»ri«schast der Aa1io»e«
gegr« de« A«griff oa» ri»er va» ih»e« ßcher«. Aas sind die
erhabenen Kriegsziele, wenn man überhaupt von Kriegs¬
zielen sprechen kann, wo cs sich um eine Nttion handelt,
die 44 Jahre lang trotz ihrer offenen Wunden alles getan
hat, um der Menschheit die Sch ecken des K ieze« zu er¬
sparen. j,Ia«ge diese Ziele»icht erreicht si»d, wird Fr»«krrich
de« Kamps sartsetze«. Gewiß, den Krieg auch nur einen Tag
zu lange fortsetzen, hieße Las größte Verbrechen der Ge¬
schichte begehen. Aber wollte man ihn nur einen Tag zu
früh obbrechen, so würde man Frankreich der erniedrigend-
sten Knechtschaft ausliesern, dem materiellen und moralischen
Elend, aus dem nichts es mehr befreien könnte. Das ist
die Ursache der unauflöslichen Einigkeit des Landes in allen
Prüfungen, das ist das Geheimnis dieser Disziplin in der
Freiheit, die sich siegreich der wilverr Bmtali ät des dem-
schen Militarismus entgfgmstelü.

Zur Lage in Rußland.
Die «»fstäudlsche Bewegung erledigt.

Petersburg, 19. September WTB.
Die Pet. Tel.-Ag. metoet: Ein Eüsß Kerenc-Kis

da-rki den aus Anlaß des Aufstandes Komilow« gedüsten
Wohlfarlsausschüsssnfür ihre Dienste und fordert sie aus,
ihre Tätigkeit etnzustellen und sich aufzulösen, da die aus-
ständische Bewegung vollständig erledigt sei. Er verfügt
ferner, daß alle nicht ermächtigten Personen stch aller Hand¬
lungen zu enthalten haben, für die ausschließlich dre ge¬
setzlich eing-s' tzlen Gerichte zuständig sind. Diejenigen, die
sich in d'eser Hinsicht vergehen, würden wegen sngemaßter
Rechte streng b-straft wrrZen. — Rruter melden Aus
Mohilew wird telegraphiert, daß Korntlow mit 23 Gener¬
alen und Offizieren durch den Generalstobsches Alexejew
verhaftet wurde und in einem Hotel das sehr streng be¬
wacht werde, untergebracht wurden. Das Verhör Komi-
lows wird heuiÄ beendigt werden. Die Garnison vsn Mo-
hllcw erklärte dem Regierungskommissar, daß sie an der
Revolution nicht teilaenommen habe und bat. wieder an
die Front oder nach Saloniki geschickt zu werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20, September 1917.

RriegSverlnfte.
Die wtirtt . Verlustliste Nr . 608 verzeichnet.

Küchele,  Friedrich, 25. 6. Nagold  verletzt»
Katz Reinhard, 29. 3. Hochdors verwundet,
Rath Karl , Ulffz. 16. 1. Haiterdach l. verwundet.

Die württ . Verlustliste Rr . 6VS verzeichnet:
Carle Wilhelm, Tamb. 14. 9. Wildberg bisher vermißt, (B . L. 597),

in Gefangenschaft.
Klein Gustav, 17. II . Gompelscheuer gefallen,
Rapp Karl, 20. 1. Hatterbach l. verwundet,
Weik Johannes , 8. S. Ebershardt bisher in Gefangenschaft(D. L.
299,332), jetzt Morschach, Kanton Schwyz (Hotel Arenseis).

Die Bayer . Verlustliste verzeichnetu. a. : Karl Sitzler, Hatter¬
bach, blsh. vermißt, in Gefgschst.

Befördert wurden zu Leutnants der Bizewachtmeister
August Scherrer  Calw , die Bizefeldwebei Emil
Eipper,  Rudolf Wagner  Calw . Max Berg¬
mann  Horb.

r Zur 7. Kriegsanleihe . Den Staatsbeamten,
Geistlichen und Lehrern an öffentlichen Schulen, an die
Bezüge aus staatlichen Kaffen mitteibar aurbezahlt werden,
sowie den Empfängern von Ruhegehslten usw. au» staat¬
lichen Kaffen wird dem Vernehmen nach auch diesmal
Gelegenheit gegeben, sich durch Vermittlung derK. Staats-
kaffenoerwaltung an de. Zeichnung auf die neue Kriegs¬
anleihe zu beteiligen.

x Güterbeförderung . Zur Vermeidung ovn Zug¬
verspätungen hat die Gmeraldirektion der Württ. Staats-
eisrnbahnen angeordner, daß bis aus weiteres Güter als
beschleunigtes Etlstückgut und Expreßgut nur anzunehmen
sind, wenn das Einzelgewicht 50 Kilogramm nicht übersteigt.

r Betriebsschluß und Polizeistunde . Die Betriebs-
schlußstunde für Gast-, Speise- und Schankwirtschaften,
Kaffees Theater, Lichtspielhäuser. Räume, in denen Schau-
stellungrn stattfinden, solche öffentlichen Vergnügungsstätten

Versammlung des Bieueuzüchterverei« Nagold
uud Umgebung.

Die am Sonntag abgehaltene Bienenzüchter-Bersamm-
lung in der »Traube* war sehr zahlreich besucht. Herr
Wanderlehrer Bürkle, Oitenhausen, hielt einen sehr lehr,
reichen Bvitrag über die Ein- und Durchwinterng der
Bienen. Schon am Ende der Hochtrocht sollten die Imker
Nachsehen und die Völker auf Weiselrichtigkeit und Volks-
stärke prüfen. Ist die Natur fliesmütlerrich, so hat der
Imker durch Reizfütierung dahin zu wirken, daß die lei-
stungssähigen Mütter noch viele Iungbienen, die sogenai nten
Frühjahrsammen für den kommenden Lenz liefern. Mütter,
die bei der Herbsttracht in der Eierlage nicht vorwärts kommen,
müssen durch neue ersetzt werden, denn eine gesunde Eier-
legerin, ein gesunder Stamm rüstiger Iungbienen ist die Haupt-
bedingung einer guten Einwinterung. Zu diesem Zweck sollte
auch das keinste Hochtrachischwärmchen. mit junger Königin,
eingefangen werden. Waldkonig kommt heraus, reiner
Blutenhonig und tadelloser.Vau unier Berücksichtigung des
Pollenvorrat« kommt in den Wintersitz; fehlt der Honig,
so tritt nur der beste Zucker an dessen Stelle, aber man
füttere rechtzeitig und rasch, jedoch nicht erst im Oktober
oder aar November. Die Völker dürfen nicht zu sehr
eingeengt werden, denn ein zu etnoerpacktes Volk »erbrü¬
tet sich oft, bekommt Durstnot und Lusimange! und hat
nicht selten im Frühjahr die Ruhr. Selbstverständlich soll
ein Faustoölkchen nicht in einer Arche Noahs stecken, ein
solches kann in cinem Honigraum Platz finden. Stets
achte man aus gute Lüftung der Völker, erweitere daher
das Flugloch und entferne den Berschlußkeil im Winter
und man trifft nie schimmlige Waben an. Um dem Ein¬
dringen eisiger Winde sorzubrugen, lege man Ziegelstücke
vor die Fluglöcher oder klappe die Fluglnettchen aus.
Hiedurch werden zugleich die Fluglöcher verblendet und
vor dem Eindringen lästiger Meisen gewehrt; auch vor
Mäusen sind die Völker zu schützen. Hat der Imker in
dieser Weise Vorsorge getroffen, so kann er getrost dem
härtesten Winter entgegensetzen, die gütige Mutter Naim
übernimmt die wettere Fürsorge, die oft trefflicher ist, als
der Immenvater. Nachdem noch verschiedene Imkerstagen
ihre Erledigung fanden, wurde die Versammlung geschloffen.
Mit dem Wunsche, daß doch endlich ein baldiger Friede
auch die Imker der Heimat zuführen möge, trennten sich-
die Bienensreunde. *

Canustatter Geldlotterie — ohne Nachzahlung
z« S Zieh««ge« gültig. Dis 1. Ziehung der Lann-
stalter Geldlotterie findet unwiderruflich nächsten Donners¬
tag, 27. September 1917, statt. 4722 Geldgewinne mit
Hauptgewinnen von 25000 und 10000 Mark kommen
in den beiden Ziehungen dieser außerordentlich günstigen
Geldlotterie zur Verlosung. In den bekannten Verkaufs¬
stellen sind Lose zu 2 Mk.. 6 Lose 11 Mk.. 11 Lose 20
Mk. zu habm. Für richtige Einhaltung des Ziehungslages
übernimmt die mit dem Generaloertrieb beauftragte Firma
I . Schweikert , Stuttgart , Markt st raße  6,
jede Garantie. _

Aus dem übrige» Württemberg«
Wildbad , 19. Sept. Beim letzten Eymphoniekonzeit

des Kgl. Kurorchesters kam Präludium und Fuge in L-äur
für Streichorchester von SeminaroberlehrerK. Schmid in
Nagold zur Ausführung. Ahnt man schon bei Durchsicht
des Klavisrauszugs(in Heft1) die Schönheit dieses Wer¬
kes, das den Geist von I . S . Bach atmet, so brachie es
vollends das ausgezeichnete Spiel der Wildbader Künstler
unler der trefflichen Leitung von Kgl. Mus.-Dtr. Frantz
zur Geltung. Die Ausführung bedeutete ein künstlerisches
Erlebnis. Schmids Bemühungen um die musikalische Er¬
ziehung seiner Schüler finden ja bei den Berussgenoffen,
die mit ihm Zusammenarbeiten, Beisall und tätige Unter¬
stützung. Ein Kreis von Freunden ber Musik Schmids
und Halms schließt sich zusammen, bei Schmid, der erst
seit kurzem in der Oesfentlichkeit ist, einstweilen in der
Hauptsache aus Schwaben beschränkt, bei Halm weit über
Deutschland hinausreichend(Halmgesellschasi). Daß sich die
Zahl dieser Freunde vergrößere, wäre um der MuB
willen in hohem Grab wünschenswert. In beiden, sowohl
in Schmid als auch und besonders in dem genialen Halm
sehen wir Künstler, die auf musikalischem Gebiet, besonders
auch aus dem methodischen, bahnbrechend wirken, mit hohem
Ernst ihre Aufgabe erfüllen und noch reiche Früchte erhoffen
taffen. Sich mit ihren Werken, die beinahe sämtlich bet
G. A. Zumsteg in Stuttgart erschienen sind, eingehend zu
beschäftigen, ist eine Ehrenpflicht ber Heimat, zumal sick
das deutsche Volk jetzt aus seine Meister der Gegenwart
besinnt. Zur Einführung in Halms Musik dient am besten
Heft3 und5; besonders empfohlen seien auch seine meister¬
haft bearbeiteten Bortragsftücke aus der klassischen Literatur
für Geige und Klavier. Bon K. Schmid wird in Bälde
eine Sonate in ä moU erscheinen.

— Tübingen . Der Gemeinderat beschloß die Ein¬
führung von Notgeio. Ein Bedürfnis hierfür hat sich nu
mehr unverkennbar herausgestellt. Man beschloß zunawi
15 000 Mark in Fünfztg-Psennig-Stücken aus Zinn(am-
eckig amzugcben. Die Kosten betragen 540 Mk., me >>
ftellung besorgt dir Firma Meyer und Wilhelm in Stuig
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— Oberjefiugeu . Ein gräßliches Unglück ereignete
sich hier am Montag , indem das 8 jährige Mädchen des
Christian Böß dem Riemen der Dreschmaschine zu nahe
kam , wodurch dem Kind die Hintere Kopfhaut samt den
Zöpfen und eia Stück eines Ohres abgerissen wurde , sodaß
das Kind sofort ins Bezirkskrankenhaus Herrenberg ver¬
bracht werden mußte . Ob das bedauernswerte Mädchen
um Leben erhalten werden kann , ist noch fraglich.

Familieuuachrichte « .
Auswärtige

Im Felde gestorben : Christian Zoller , Lokomotiv -Heizer Alten-
strig : Ott » Schleich , es,nä . xdil . oiisni , Leutnant d . R . und Kom-
paniesührer Tübingen .

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6L6.

Das Zarevpaar freigesprvcheu.
Genf , 26 . Sept . Drahib . „Petit Journal " meldet

aus Petersburq . Die Negier « « - der Republik be¬
schloß die Anmestierung des Zareupaares . Das
Zarenpaar erhält die Freiheit unmittelbar nachdem die ge-
setzgebende Versammlung die neue Siaatssorm sanktioniert
und die Mächte die neue russische Regierungssorm aner¬
kannt haben , (dr .)

Kereuski Präsident der Republik Rußland?
Berlin , 20 . Sept . Drahib . Der „ Lokal -Anz ." mel-

dt »' aus Kopenhagen : Der „Rjetsch " serbreitet das Gerücht,
daß Kereuski uuumehr zu « Präfideute « der Re¬
publik Rußland ausgerufe » werden würde , um ihm
ein für allemal d!e notwendige Autorität zu geben.

Die Unruhen i« Oberitalieu.
Genf , 20 . Sept . Drahlb . Der „Malm " meldet aus

Rom , daß Nachrichten über Vorgänge in Oberitalien eine
Reise des Königs aus dem Hauptquartier nach Rom not¬
wendig gemacht haben . Umer dem Vorsitz dro Königs
habe das italienische Ministerium getagt . Der Eisen¬
bahnverkehr von Rom « ach Oberitalieu ruhe , (dr .)

Französische Träume.
Köln , 20 . Sept . Drahib . Die „Kölnische Zeitung"

meldet von der schweizerischen Grenze : Der „Temps " be¬
haupt «t . Deutschland , gestützt auf die Erfolqe in Rußland
und die Lage des russischen Reichs , werde ein « eues
Friedensangebot machen , das die Westmächte auf
Koste « Rußlands schone . Darum verlangt das Blatt
den schleunigen Zusammentritt der durch dis französische
Ministerkrise verschobenen Derbandskonferenz , in der auch
Pe . .reier der Bereinigten Staaten gehört werden sollen.

Die Kriegslage am Abend des LS . September.
Berlin , 19 . Sept Drahtd . WTB . Amtlich wird mitgeteilt:

Der Arülleriekampf in Flandern dauert an.
Sonst nichts wesentliches.

Mntmaßl . Wetter am Freitag « nd Samstag.
Zei .we lig bedeckt, in der Haupts ache trocken , ziemlich warm.

Für dieSchriltleitun » verantwortlich ik. O. Brau n, Nagold.
Druck u. « erl»« der <d. W. ti ai ser 'schen Buchdruckerei(Sar ! Zaiier ! Nagold

Amtliches
Bekanntmachung der Vrsatzsohlen -Gesellschaft m.
b . H . , betreffend Zustimmung zur Herstellung
«nd znm Vertrieb von Sohlen , die nicht ans-
schließlich ans Leder in einem Stück bestehe « , « nd

betreffend Auskunft über Sohle « solcher Art.
(Reichsanzeiger Nr . 197 .)

Auf Grund der Bekanntmachung , betreffend Aussüh-
rungsbestimmungen zu der Verordnung über den Verkehr
mit Schuhsohlen , Sohlenschonern , Sohlenbewehrungen und
Ledsrersatzstofferr vom 4 Januar 1917 (Reichs -Gesetzbl . S.
10) und vom I . August 1917 (Reichs -Gesetz!. S . 679)
sowie aus Grund der Bekanntmachung über Auskunstspflicht
»om 12 . Juli 1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 604 ) wird folgen¬
des bekannt gemacht:

§ 1. Meldepflicht.
! . Betriebe , dis seit dem 1. Januar 1917 mindestens

3000 Paar Sohlen hergestrllt haben , die nicht aus Leder
in einem Stück bestehe;? , haben bis spätestens 31 . August
1917 der Ersatzsohlen -Sesellschast m . b. H ., Berlin LVs . 48,
Mihelmstraße 8 . zu melden?

a) welche Arten Sohlen sie Herstellen ; der Meldung ist
je ein Muster in einer Mittelgröße aller derjenigen
Arten , von denen der Meidepflichtige bisher mindesten«
500 Paar hergestrllt hat , im durchschnittlichen Aus-
fall der Ware beizufüzen;

o) wann mit der Herstellung von solchen Sohlen be-
_gönnen  worden ist;

^ z. B . auch Bollholzsohlen.
Die Meldungen sind auf Vordrucken , die durch Postkarte unter

lenauer Angabe der Anzahl der zu meldenden verschiedenen Sohlen-
°on der C .E .G . anzusordern sind , einzuretchen , und zwar für

jede Sohlenart getrennt , wie z. B . für
1. durchgehende Bollholzsohlen,
2 . durchgehende Sperrholzsohlen,
» . Holzhalbsohlen aus einem Stück,
4. Hol,halbsohlen aus mehreren Stücken,
2 . Halbsohle aus Sperrholz.
v. Halbsohle aus Sperrholz mit Bewehrung aus

a) Leder,
b ) Holz,
e) Metall,
ä ) Leder und Metall,
e) Holz und Metall,
k) mit sonstigen Bewehrungen,

' ^ " itlge Sohlen , die nicht aus Leder in einem Stück bestehen(jede einzelne Art für sich).

c) welche Mengen jeder einzelnenen Art von obigen
Sohlen bis zum Meldelag im eigenen Betrieb für
eigene und wieviel für fremde Rechnung (und für
westen Rechnung ) hergestellt worden sind;

ä ) weiche Mengen solcher Sohlen im eigenen Betrieb für
eigene aber fremde Rechnung (und für westen Rech¬
nung ) lagern:

e) die auf je 100 Paar in Herren -, Damen - und Kinder-
größen entfallenden Aufwendungen für Material und
Arbeitslohn im letzten Herstellunzsmonat;

l) die beim Weiterverkauf
an a ) Schuhwarenhersteller

d ) Großhändler
c) Kleinhändler

im letzten Monat berechneten prozentualen Zuschläge
zum Gestehungkpreise;

§ ) welche Mengen von Sohlen im eigenen Betrieb aus
den vorhandenen Matertalbeständen und mit der zur
Zeit der Meldung »on der Firma beschäftigten Ar¬
beiterschaft wöchentlich hergestellt werden können.

2. Betriebe, die seit dem 1. Januar 1917 bis zum
Inkrastreten dieser Bekanntmachung noch nicht 3000 Paar
Sohlen der unter Ziffer 1, erster Absatz , bezeichnelen Art
hergestelli haben , haben die unter Ziffer I oorgeschriebenen
Meldungen zu erstatten , sobald ihre Erzeuzung 3000 Paar
erreicht hat.

3 . Bon den Bestimmungen unter Ziffer 1 und 2 dieses
Paragraphen ausgenommen sind diejenigen Betriebe , die
in der Liste der weiterarbeitenden Betriebe des Heber«
wachungsausschuffes der Schuhindustrie ausgesührt sind , hin¬
sichtlich derjenigen Ersatzsohlen , die sie mit Genehmigung
der Ersatzsohlen -Gesellschafl Herstellen und lediglich im eige¬
nen Betriebe zur Anfertigung neuer Schuhwaren verarbeiten.

§2 . Lagerbuchführung.
Jeder nach Z 1 Meidepflichtige hat von seiner übrigen

Buchführung getrennt Buch zu führen über:
1. die gemäß Z 1 Ziffer I ä angemeldeten Bestände,
2. jeden Zugang mit Datum und Mengenangaben,
3 . jeden Abgang mit Dalum , Mengenangaben und

Namen der Abnehmer,
Für jede Art von Ersatzsohlen sind diese Angaben ge¬

sondert einzutragen.
§3 . Herstellungsgenehmizung.

Die Herstellung von Sohlen , die nicht aus Leder in
einem Stück besiehe»? , ist bis auf Widerruf

a ) den nach § 1 meldepflichtigen Betrieben hinsichtlich
der von ihnen gemäß § 1. Ziffer 1 a gemeldeten
Arten,

d) den gemäß ß 1 nicht meldepflichtigen Betrieben hin¬
sichtlich der bis zum Inkrafttreten dieser Bekannt¬
machung von ihnen hergestellten Arten

ohne weiteres gestattet.
In diese Genehmigung nicht einbegriffen sind Sperr¬

holzsohlen sowie Sohlen aus deutschen Nadelhölzern.
Anmerkung : Die Genehmigung zur Herstellung von Sohlen

aus deutschen Nadelhölzern , aus Sperrholz sowie von
Sohlen , deren Herstellung nach den Bestimmungen
dieses Paragraphen nicht ohne weiteres statthaft ist.
behält sich die Ersatzsohlen -Gesellschafl von Fall zuFall vor.

§4 . Bertriebsgenehmigung.
1. Der Vertrieb der bis zum 19. August 1917 ein¬

schließlich hergestellten , nicht aus Leder in einem Stück
bestehenden Sohlen sowie der späterhin gemäß § 3 dieser
Bekanntmachung erlaubterweise hergesteltten Sohlen ist bis
aus Regelungen von Fall zu Fall , die Vorbehalten bleiben,
unter folgenden Bedingungen gestattet:

a ) der Hersteller darf nicht zu höheren Preisen verkaufen
als denjenigen , die sich aus der Zusammenrechnung
der notwendigen Aufwendungen für Material . Lohn
und Unkosten , zuzüglich höchstens 15 vom Hundert
dieser Summe als Gewinn ergeben;

d ) der Großhändler darf nicht mehr als 10 vom Hundert
aus seinen Nettoeinkaufspreis ausschlagen;

c) der Verkaufspreis letzter Hand darf um nicht mehr als
33Vg vom Hundert höher als der nach Ziffer 2 zu¬
lässige Verkaufspreis des Großhändlers sein.

Der Nettoeinkaufspreis schließt Fracht und Verpackung
ein ; alle etwaigen Vergütungen sind abzuziehen.

2 . Der § 2 der Bekanntmachung Nr . I der Ersatz-
sohlen -Gesellschast . betreffend die Zustimmung zur Her-
fiellung und den Verkehr mit Ersatzsohlen , Sohlenschonern
und Sohlenbewehrungen aus Leder vom 27 . Januar 1S17,
sowie die Bestimmungen über die Sewinnzuschläge in den
§8  3 und 4 der Bekanntmachung Nr . V oer Ersatzsohlen.
Gesellschaft , betreffend die Zustimmung zur Herstellung und
den Verkehr mit Schuhwarenbestandteilen , die ganz oder
zum Teil aus Gummi bestehen , vom 28 . Juni 1917 treten
außer Kraft.
8 5 . Diese Bekanntmachung tritt am 20. August 1917

in Kraft.
Strafbestimmungen.

Wer die in K 1 erforderte Anmeldung vorsätzlich nicht
in der gesetzten Frist oder wissentlich unrichtig oder urwoll-
ständig macht , wird nach 8  5 der Bekanntmachung über
Auskunftspflichi vom 12 . Juli 1917 (Reichs -Gesetzbl . S.
604 ) mit Gefängnis bis zu 6  Monaten und mit Geldstrafe
bis zu 10000 ^ oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Wer , ohne die im § 1 gefvrderle Auskunft in der ge¬
wünschten Frist zu etteilen , Sohlen der in 8  1 erwähnten
Art herstellt wird nach § 3 der Bekanntmachung vom 4 .
Januar 1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 10 ) in Verbindung mit
der Bekannt machung vom 1. August 1917 (Reichs -Gesetzbl.

3 auch Gummisohlenplaiten sowie vom 1. September 1S17 an
auch Bollholzsohlen.

S . 679 ) mit Gefängnis dis zu 6  Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000  bestraft.

Neben der Strafe kann in beiden Fällen auf Ein-
ziehung der Gegenstände erkannt werden.

Berlin , den 18 . August 1917.
. Erfatzsohlen -Gesellschast m. b. H.

xpa . S ch e nk . PPL . Graser.

Höchstpreise für Gemüse
vom 15 . September 1917 bis aus Weiteres

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großh. im Kleinh.

Brockelerbsen 1 Psd. 26 H 30 ^
Zwiebeln 1 P d. 15 ^ 20  ^
Kopfsalat 1 S 4 - 10 H 6—12  H
Endiviensalat 1 Si 6—12  H 8 - 15 H
Wirsing 1 P d. 10  H 13 H
Blumenkohl 1 S . 15 - 80 ^ 20 —95 4
Rettich 1 Si 5 - 10 H 7- 12 H
Gurken große 1 Si . 10— 30 ^ 15 - 40 ^
Essiggurken 100 St . 110 — 120 4 120 — 130 H
Kohlraben i Psd. 12  ^ 15 4
Tomaten 1 Psd. 25 H 30 H
Spinat 1 Pfd- 23 ^ 27 ^
Rote Rüben (ohne Kraut ) 1 Pfd. 9 12  H
Stangenbohnen i Pfd. 30 ^ 35 ^
Buschbohnen i Pfd. 29 ^ 34 ^
Wachsbohnen 1 Pjd. 36 42 H
Längliche Karotten lange

und halblange gelbe
Rüben ohne Kraul) 1 Pfd. : : ^ ^

Runde kleine Karotten
(ohne Kraut) i Psd. 15 ^ 18 ^

Mangold Psd. 16 H 20 4
Weißkohl (Rund - und

Spitzkraul) 1 Pfd. 6 8 4
Kürbis i Pfd. 10 15 ^
Salzgurken nicht unter 8  cm 1 St. 3 - 8 ^ 5 — 10 ^

Richtpreise für Obst
vom 15 . September 1917 bis auf Weitere«

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großh.

Tafeläpfei gepflückte
Taselbirnen gepflückte
Brombeeren
Preiselbeeren
Mirabellen

1 Pfd . 18—25 4
1 Pjd . 18—25
1 Pfd . 57 4
1 Psd . 57 4
1 Psd . 45 4

Pfirsiche 1 Psd . 20- -45 H
Zweischgen 1 Psd. 30 ^
Quitten 1 Pfd. 30 H
Walnüsse 1 Psd. 60
Hagendutten, roh 1 Psd. 25 4

entkernt 1 Psd. 70 4
Schüttrläpsel 1 Pfd. 12 4
Schüttelbirnen 1 Psd. 10 4
Trauben 1 Pfd. 100 4
Holunder 1 Psd. 20 4

Nagold, den 17 . Sept . 1917. K.

im Kleinh.
22 — 30 4
22 — 30 4

65 4
65 4
50 4

25 — 50 4
35 4
35 4
70 4
30 4
80 4
15 4
12 4

120 4
25 4

Kommerell.

Kgl . Gberarnt Hkugokd.
Betreff : Versorg « « - der Landwirtschaft mit

Benzol.
Für die Verteilung des landwirtschaftlichen Benzols

ab 1. Oktober 1917 tritt eine Aenderung in der Weise ein,
daß die Verteilung durch die Kaufstelle des Verband«
Landwirtschaftlicher Genossenschaften in Stuttgart . Iohannes-
straße 86 , im Einvernehmen mit dem Kriegswirischaftsamt
erfolgt.

Der Weg . auf dem der Landwirt zu Benzol gelangt,
ist nun folgender:

Der Landwirt meldet seinen Bedarf für den kommen¬
den Monat oder auch für das kommende Vierteljahr auf
einem Formular , das alle nötigen Angaben im Bordruck
enthält und von den Schultheißenämiern bei der Kaufstelle
des Verbands anzusordern ist, bis spätestens 20 . des
Monats beim Schultheißenamt an . Die Schultheißen-
ämter können da « Sammeln der Anmeldungen , wie früher
schon geschehen, den landwirtschaftlichen Genossenschaften.
Darlehenskaffenvereinen oder sonstigen am Orte ansässigen
landwirtschaftlichen Vereinen übertragen . Diese Anmel¬
dungen aus den Gemeinden gehen unverzüglich an die
zugehörigen Kriegswirtschaft ».Stellen , die übertriebene An-
sorderungen kürzen und die sämtlichen Anmeldungen aus
dem Oberamtsbezirk an die Kausstelle des Verband , land-
wirtschaftlicher Genossenschaften bis spätestens 25 . ds . Mts.
übersenden.

Die Kausstelle nimmt nun im Einvernehmen mit dem
Krlegswirtichastsaml die Verteilung des zur Verfügung
stehenden Benzols auf die einzelnen Oberämter o»r, bean¬
tragt die Ausstellung der Freigabcschein « bei der Inspektion
des Kraftfahrwesens und teilt den einzelnen Bestellern mit.
wieviel Benzol sie erhalten und von wem es geliefert wird.
Die Schultheißenämter sind auf Wunsch dcs Kriegewirt-
schasisamtcs verpflichtet , die Unteroertetlung des für ihre
Gemeinde avgelieferten Benzols oorzunehmen . Die Kriegs-
wirischafts -Stellen erhallen von der Kausstelle eine monatliche
Zusammenstellung über das in ihren Bezirk gelieferte Benzol.

Es wird ausdrücklich daraus hingewiesen , daß sich
diese Verordnungen nur auf das landwirtschaftliche Benzol
bezieht . Das ganze Benzol für gewerbliche Zwecke , zu dem
auch das Benzol für Brauereien , Brennereien , Mühlen und
Sägewerke gerechnet wird , ist bei der Kriegsbedarf - und
Rohstoffstelle des K . Ministeriums in Stuttgart . Hotel
Silber , anzufordern . Molkereien , Mostereien und Kleins



ländliche Schmiede- und Wagnerwerkstätten werden zur
Landwirtschaft gerechnet.

Es ist weiter ausdrücklich darauf hinzuweisen, daß bei
der Knappheit von Benzol nur der dringenste Bedars
befriedigt werden dann.

Je eine entsprechende Anzahl der Anmelde-Bordrucke
werden den Schultheißenämtern demnächst zur Verteilung
zugchrn.

Den 15. September 1817.
Kommerell.

Verordnung de- Reichskanzlers
über die Berfütterung v»» und Hafer Gerste

v»« 1V Sept . L»L7.
Auf Grund der 88 7 und 56 der Reichsgetreideord-

nung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 507) in Verbindung mit der Berardnung über
Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Bolksernährung vom
22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 401) in der Fassung
der Verordnungv»m 18. August 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 823) wird bestimmt:

8 r
In der Zeit vom 16. September bis 15. November

1917 einschließlich dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe aus ihren selbstgebauien Früchten an Hafer sowie
an Gemenge aus Hafer und Gerste zur Fütterung des im
Betriebe gehaltenen Viehes verwenden:

1. für Pferde und Maultiere drei Pfund für den Tag;
für schwerarbeitende Zugpferde mit Genehmigung des

Kommunaloerbands daneben eine Zulage bis zu
4 Pfund für den Tag;

2. für die zur Zucht verwendeten Zuchtbullen je fünfzig
Pfund für den ganzen Zeitraum;

3. für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen und für
die in Ermanglung anderer Spanniiere zur Feldarbeit
verwendeten Zugkühe unter Beschränkung aus zwei
Kühe für den einzelnen Betrieb je einen Zentner für
den ganzen Zeitraum.

Außerdem dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Be¬
triebe aus ihren selbstgebauien Früchten an Hafer, an
Gemenge aus Hafer und Gerste oder an Gerste mit Ge¬
nehmigung des Kommunaloerbandes zur Fütterung an
nachweislich tragende oder säugende Zuchtsauen und an
Eber, die zum Sprunge benutzt werden, je einen Zentner
für den ganzen Zeitraum verwenden. An andere Schweine,
insbesondere an Mastschweine darf Haber, Gerste oder
Gemenge nicht verfüttert werden.

8 2.
Die Reichsfuttermittelstelle wird ermächtigt, für die

Zeit vom 16. September bis 15. November 1917 ein¬
schließlich den Kommunalverbänden zur Versorgung der
Tierhalter, die nicht im eigenen landwirtschaftlchen Betriebe
Hafer oder Gemenge aus Hafer und Gerste gebaut haben,
aus Antrag nachstehende Mengen zuzuwetsen oder sreizugeben:

1. für die in Gewerbe, Handel und Industrie in kriegs¬
wirtschaftlich wichtiger Weise tätigen Arbeitspferde und
Maultiere3 Pfund für den Tag;

2. für die in landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen
Pferde und Maultiere, für die zur Zucht verwendeten
Zuchtbullen, für die zur Ftldarbeit verwendeten Zug¬
ochsen. sowie für die in Ermanglung anderer Spann¬
tiere zur Feldarbeit verwendeten Zugkühe unter
Beschränkung auf 2 Kühe für den einzelnen Betrieb
die im 8 1 bezeichnten Mengen.

Außerdem wird die Reichsfuttermittelstelle ermächtigt,
den Kommunalverbänden zur Milderung von besonderen
Notständen, insbesondere zur Gewährung von Zulagen in
Ausnahmefällen an zur Zucht verwendete Ziegenböcke und
Schafböcke während der Deckzeit, Hafer zuzuweisen oder
sreizugeben.

Die Kommunaloerbändehaben im Rahmen der ihnen
zur Pferdesütterung überwiesenen Gesamtmenge die Pferde¬
rationen nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse unter
besonderer Berücksichtigung der Krieqswichtigkeit der Arbeit«,
leistung, des Schlages und der Größe der Pferde, sowie
der übrigen Futtermitteloorrätedes Tierhalters abzustufen.
Allen nicht unter Abs. 1 Nr. 1 und2 fallenden Pferden
und Einhufern, insbesondere allen Luxuspferden, die nur
zur Bequemlichkeit oder zu Bergnügungszwecken gehalten
werden, darf Körnersutter nicht zugewiesen werden.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündi¬

gung in Kraft.
Nagold, den 17. September 1917. K. Oberami:

Kommerell.

Bekanntmachung
des steLv. GeneralkoniWlidos xm . <K. W.) A.-K.

beir. Rauchverbot iu Lagerräumen von Spinn- und Webstoffen.
Unter Bezugnahme aus die Verfügung des K. Ministerium» des

Innern über die Feuerpolizei vom4. 9. 1912 (Reg. Bl. S . 592) wird
auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand vom4. 6. 1851
(ReichsgesetzblattS . 451) unter Berücksichtigung des Gesetzes vom 11.
12. 15 (ReichsgesetzblattS . 813) »erboten, daß in den Räumen von
Tuchfabriken, in Lagerhäusern und sonstigen Lagerstätten für Spinn-und
Webstoffe, insbesondere Wolle, Wollabfälle und Kunstwolle geraucht wird

Stuttgart, den 14. September 1917.
Der stellv. kommandierende General:

o . Schäfer.
Bekanntmachung

des stellv. Seueralkommaudvs des xm . Wnigl.WM..)
Armeekorps.

Mit dem 15. September 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. 8 .II.
235/8. 17. XU betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
von Nußbaum- und Mahagonihslz in Kraft getreten. Diese Bekannt¬
machung bildet einen Nachtrag zu der Bekanntmachung Nr. V.II. 206/11.
15. betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Nuß-
baumholz und stehenden Nußbäumen, vom 15. Januar 1916, von der
sie sich insofern unterscheidet, als nunmehr Nußbaumschnittholz in einer
Mindeststärke von 5 mm, einer Mindestlänge von 1 m und einer
Mindestbreite von 10 cm sowie Nußbaumblöcke, aus denen die vorbe-
zeichneten Nußbaumschnitthölzer gefertigt werden können, sowie Maha¬
gonischnittholz in den gleichen Abmessungen und Mahagontblöcke, aus
denen solches Mahagonifchniltholzgefertigt werden kann, einer Beschlag,
nähme und Meldepflicht unterworfen werden. Sie frühere Bekannt-
machung bleibt hinsichtlich der stehenden Walnußbäume in Kraft.

Trotz der Beschlagnahme ist die Lieferung urd Verarbeitung der
von ihr betroffenen Gegenstände zur Herstellung von Luftschrauben zwecks
Erfüllung von Aufträgen der Heeresverwaltung gegen oorgeschriebenc
Brlegfcheine gestattet. Ferner können beschlagnahmte Gegenstände durch
die Kriegs-Rostoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
sreigegegen werden, sofern auf Grund eines oorgeschriebenen Gutachtens
seststeht, daß die betreffenden Hölzer zur Anfertigung von Gewehrschäften
oder zum Gebrauch von Luftschrauben und Flugzeugen angeeignet sind.

Bon der Meldepflicht werden ländliche Besitzer und Gartenbesitzer
nur betroffen, fosem sie beschlagnahmte Gegenstände aus Anlaß ihres
Handels- oder Gewerbebetriebes im Gewahrsam haben. Außerdem
schreibt die Bekanntmachung eine Lagerbuchsüh.ung vor.

Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekannt-
machung, deren Veröffentlichung in der üblichen Weife durch Anschlag
und Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen erfolgt. Der Wortlaut
der Bekanntmachung kann ferner im Staatsanzeiger vom 15. September
1917 «ingesehen werden.

Stuttgart, den 15. September 1917.
Nagold.
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Obstausfuhr
aus dem Bezirk Herrenberg.

Wer mittelst Fuhrwerk Obst aus einer Gemeinde aussühren will,
hat während der Fahrt eine von der Landesoeisorgungsstelleausgestellte
gültige Beförderungskarte, aus der auch der Tag der Beförderung mit
Tinte eingetragen sein muß. bei sich zu führen. Wird jemand von den
in jeder Gemeinde ausgestellten Kontrollorganen bezw einm Landsäger
ohne solche Karle oder mit mehr Obst angetroffen, als nach der Karte
zulässig ist, so hat er neben dem Verkäufer und Käufer Strafe zu ge¬
wärtigen. vor allem aber wird ihm das Obst abgenommen und der in
jeder Gemeinde errichteten Gemeindeobststelle zugeführt. Der Erlös aus
dem zum Höchstpreis zur Verrechnung kommenden Obst wird dem For-
derungsberechiigien unter Abzug der Kosten zugesanot werden.

Die im Bezirk Herrenberg erfolgende strenge Ueberwachung der
Einhaltung der erlassenen Vorschriften möge den Beteiligten zur Mah¬
nung dienen, daß nur eine Ausfuhr mit gültigen Beförderungspapieren
vor Schaden und Strafe schützen kann.

Herrenberg, den 17. September 1917.
Bezirksobstftelle:

Hang.

i!

Effringeu, den 19. September 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir von

Berwandten und Bekannten anläßlich des Heldentodes unseres
geliebten Sohnes und Bruders

erfahren dursten, sowie der trostreichen Worte des Herren Geist¬
lichen. den erhebenden Gesang des Schülerchors und der Blumen-
spenden sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Familie Fakob Ziegler.

Nagold.
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Tuchfabrik
in Tchittach (Baden).
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Mkhen gefukht.
Gesucht wird auf 1. oder 11.

November ein gesundes, tüchtiges,
nicht unter 19 Jahre alte« Mädchen,
für Garten- und Haushaltungsarbeit.
Zu erfrag, bei der Geschäftsstelled.Bl
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